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ı1e Leserın, lheber Leser!

als körperliches oder seelisches Leid, Antworten auf Cie Leiderfahrung skizziert:
als Erfahrung der Selbstentfremdung oder Als Dulder nımmt HJob es auch Clas
der Sinnlosigkeit, Leid ist e1in Grundda- Leid VO  u (jott In seInNnem Leben und
{uU:  3 menschlicher Ex1istenz, Clas klagend, ertragt CS 1M Vertrauen auf ihn Als Rebell
verzweifelnd oder hoffend, In Auflehnung ordert (jott heraus und 11 eine a-
oder passıver Ergebenheit, Neine Ooder In LUuNng für Selin ESCAIC. Schliefßlic. Als
Beziehungen anderen bewältigt WEI - Freund (‚ottes bemuüht sich Hob Cie In-
den 1l MmMmMer wileder stellten und tellen tegration der auf den ersten 1C. CI-

auch Cie Religionen Cie Frage ach dem einbaren Gotteserfahrung. Wenngleich Cie
Leic. Dabei sahen und sehen S1e sich nicht Frage ach dem Warum des Leids letztlich
1Ur VOTL der Aufgabe, Menschen Irost All- 1Ur VO  b (jott beantwortet werden kann,

seiIne tröstende Antwort und SsSein rettendeszubieten, sondern ebenso und sind
S1€ Je HNEeUu gefordert, ihr Gottesbild mıt der Handeln kann vorwegnehmend verwirk-
Erfahrung des Leids In Beziehung Sel- 1C. werden. Dazu habe Theologie ANZU-

Z  5 Zahlreiche weltere bedrängende Fra- stiften, nicht aber ZUFK Erklärung des Leids
sCcHh erwuchsen und erwachsen cdlaraus: und ZUFK Beschwichtigung des TOTEeSTSs SC
ass sich Leid sinnvoll In menschliches SCH (Jott.
Leben integrieren® Ist Irost möglich oder AaArtianne Grohmann stellt Cie ibli-
kann Cie Erfahrung VO  u Leid möglicher- schen Klagelieder ıIn den Mittelpunkt ihrer
WwEeIsSe SOSar überwunden werden? elche Ausführungen ZUFK alttestamentlichen Bild-
Antworten VO  b den jeweiligen Religionen und Sprachwelt ZU. ema Leid. An zahl-
ıIn der Vergangenheit und In der egen- reichen Textbeispielen zeigt S1e, WwI1Ie ind1-
wart auf diese Fragen hiın formuliert WUT - viduelles und kollektives Leid dargestellt,
den und werden, das versuchen Cie Beılträ- 1Ins Wort efasst WITrC. Es wird eullıich, WwI1Ie
SC In diesem eft beispielhaft aufzuzeigen. Menschen eine Antwort ringend In

DIe Beobachtung, dass Leiderfahrun- ihrem Leid sich selbst und (jott ZWEeI1I-
feln emerkenswertel ist, Class S1e (jottsCcHh für Jugendliche nicht mehr NOLwen-

dig Cie Frage der Theodizee aufwerfen, sowohl als Ursache ihres Leids als auch als
wählt Georg Langenhorst In seInem Beıltrag Adressat ihrer age, Ja als ihre eINZIgE
als Ausgangspunkt. Wle aber können sich olinung auf Kettung sehen können.
Junge Menschen heute mıt der Frage ach Wle sich Cie Erfahrung VO  b Leid mıt
dem Leid auseinandersetzen?® Obwohl Cie dem eigenen Gottesbild verbinden lässt,

wird auch In der islamischen TraditionTheodizee den Gottesglauben nicht mehr
erschüttern scheint, bleibt dennoch Cie Urc. Cie Jahrhunderte INAUFC. reflek-

Frage ach dem Leid und der Möglichkeit 1er ArIUuS Asghar-Zadeh beginnt bel der
des Irostes. Wle dieser gelingen kann, IC- Darstellung wichtiger traditioneller isla-
{lektiert der Beıltrag eispie. des Buches mischer Umgangsformen mıt Leiderfah-
HJob Darüber hinaus zeigt der Autor, wel- IUNSCH beim Oran, woraufhin er-
che Anregungen der Religionsunterricht ScChHhiedliche Ansätze rationaler auDens-
für den Umgang mıt Leiderfahrungen ZUTFK verantwortung VO Mittelalter bis ıIn Cie
Verfügung tellen kann. Gegenwart vorstellt. Bel en Antworten

KTaus Von toschs Beltrag wählt eben- steht e1in vertrauendes Festhalten (jott
Clas Buch HJob als Ausgangspunkt. AÄn- 1M Vordergrund, ohne jedoch Cie Pro-

hand dieser Figur werden drei mögliche blemreflexionen Cdamıt In Frage tellen
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Liebe Leserin, lieber Leser!

Ob als körperliches oder seelisches Leid, 

als Erfahrung der Selbstentfremdung oder 

der Sinnlosigkeit, Leid ist ein Grundda-

tum menschlicher Existenz, das klagend, 

verzweifelnd oder hoffend, in Auflehnung 

oder passiver Ergebenheit, alleine oder in 

Beziehungen zu anderen bewältigt wer-

den will. Immer wieder stellten und stellen 

auch die Religionen die Frage nach dem 

Leid. Dabei sahen und sehen sie sich nicht 

nur vor der Aufgabe, Menschen Trost an-

zubieten, sondern ebenso waren und sind 

sie je neu gefordert, ihr Gottesbild mit der 

Erfahrung des Leids in Beziehung zu set-

zen. Zahlreiche weitere bedrängende Fra-

gen erwuchsen und erwachsen daraus: 

Lässt sich Leid sinnvoll in menschliches 

Leben integrieren? Ist Trost möglich oder 

kann die Erfahrung von Leid möglicher-

weise sogar überwunden werden? Welche 

Antworten von den jeweiligen Religionen 

in der Vergangenheit und in der Gegen-

wart auf diese Fragen hin formuliert wur-

den und werden, das versuchen die Beiträ-

ge in diesem Heft beispielhaft aufzuzeigen.

Die Beobachtung, dass Leiderfahrun-

gen für Jugendliche nicht mehr notwen-

dig die Frage der Theodizee aufwerfen, 

wählt Georg Langenhorst in seinem Beitrag 

als Ausgangspunkt. Wie aber können sich 

junge Menschen heute mit der Frage nach 

dem Leid auseinandersetzen? Obwohl die 

Theodizee den Gottesglauben nicht mehr 

zu erschüttern scheint, bleibt dennoch die 

Frage nach dem Leid und der Möglichkeit 

des Trostes. Wie dieser gelingen kann, re-

flektiert der Beitrag am Beispiel des Buches 

Ijob. Darüber hinaus zeigt der Autor, wel-

che Anregungen der Religionsunterricht 

für den Umgang mit Leiderfahrungen zur 

Verfügung stellen kann.

Klaus von Stoschs Beitrag wählt eben-

falls das Buch Ijob als Ausgangspunkt. An-

hand dieser Figur werden drei mögliche 

Antworten auf die Leiderfahrung skizziert: 

Als Dulder nimmt Ijob alles – auch das 

Leid von Gott – in seinem Leben an und 

erträgt es im Vertrauen auf ihn. Als Rebell 

fordert er Gott heraus und will eine Erklä-

rung für sein Geschick. Schließlich: Als 

Freund Gottes bemüht sich Ijob um die In-

tegration der auf den ersten Blick unver-

einbaren Gotteserfahrung. Wenngleich die 

Frage nach dem Warum des Leids letztlich 

nur von Gott beantwortet werden kann, 

seine tröstende Antwort und sein rettendes 

Handeln kann vorwegnehmend verwirk-

licht werden. Dazu habe Theologie anzu-

stiften, nicht aber zur Erklärung des Leids 

und zur Beschwichtigung des Protests ge-

gen Gott.

Marianne Grohmann stellt die bibli-

schen Klagelieder in den Mittelpunkt ihrer 

Ausführungen zur alttestamentlichen Bild- 

und Sprachwelt zum Thema Leid. An zahl-

reichen Textbeispielen zeigt sie, wie indi-

viduelles und kollektives Leid dargestellt, 

ins Wort gefasst wird. Es wird deutlich, wie 

Menschen – um eine Antwort ringend – in 

ihrem Leid an sich selbst und an Gott zwei-

feln. Bemerkenswert dabei ist, dass sie Gott 

sowohl als Ursache ihres Leids als auch als 

Adressat ihrer Klage, ja als ihre einzige 

Hoffnung auf Rettung sehen können.

Wie sich die Erfahrung von Leid mit 

dem eigenen Gottesbild verbinden lässt, 

wird auch in der islamischen Tradition 

durch die Jahrhunderte hindurch reflek-

tiert. Darius Asghar-Zadeh beginnt bei der 

Darstellung wichtiger traditioneller isla-

mischer Umgangsformen mit Leiderfah-

rungen beim Koran, woraufhin er unter-

schiedliche Ansätze rationaler Glaubens-

verantwortung vom Mittelalter bis in die 

Gegenwart vorstellt. Bei allen Antworten 

steht ein vertrauendes Festhalten an Gott 

im Vordergrund, ohne jedoch die Pro-

blemreflexionen damit in Frage zu stellen.
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Editorial

Abseits der großen Religionsgemein- schen Kirche. arın ergründet S1€ struk-
schaften finden sich In unNnserIer e1it zahl- urelle Kontexte, Cie olchen Missbrauch
reiche andere religiös-spirituelle Deu- ermöglichen. Ebenso sucht S1E ach MÖg-
tungsangebote. Der Beltrag VO  b Änne och lichkeiten, den Optern Verständnis und
wendet sich alternativen Religionsformen Anerkennung entgegenzubringen,
der Gegenwart und nımmt einen Aus- zumindest eine Linderung ihres Leids
schnitt des „regionalen spirituellen 1enst- ermöglichen.
leistungsmarkts” In den 1C. An fünf Bel- Das vorliegende eft wird Uurc Zwel
pielen regionaler Anzeigemagazine AaUs weltere eıträge abgerundet. Hermann
Österreich und Bayern untersucht S16e, b erwendet sich dem Kulturauftrag der
und In welcher Form Leid als ema auf- Kirche und argumentiert, Kirche habe
gegriffen WwIrcl. nicht 1Ur die Aufgabe, Kulturgut be-

Dass Leiderfahrungen nicht 1Ur e1in wahren und erhalten, sondern ebenso
gewichtiges ema theologisch-spirituel- Kultur pragen, Alltags- und Lebenskul-
ler Reflexionen sind, sondern auch In der tur Schalien.
uns Urc. die Jahrhunderte INAdUrcC Florian Wegscheider SCHLHEISLIC stellt
den zentralen Themen zählen, zeigen Cie SseINe 2018 fertiggestellte Dissertation
etzten beiden eitrage dieses Hefts auf. den Ursprungen des Advents VOIL, denen

An Beispielen moderner Liıteratur pra- anhand verschiedener antiker Quellen
sentier Christoph Gellner Cie vielfältigen nachgegangen ist.
Auseinandersetzungen mıt Leid und Tod.
Dabei reicht Cie Bandbreite, auf welch Geschätzte Leserinnen und Leser!

Das Durchschreiten der verschiede-terschiedliche e1se Cie Frage ach dem
Sınn gestellt werden kann, VO  b hoch CINO- NenNn Reflexions- und Antwortversuche
tionalen Schilderungen bis hiın CAistan- ZU. Leid In Vergangenheit und ( egenwart
zier kühlen Reflexionen. macht eindrücklich sichtbar, WIE wen1g sich

Der bildenden uns wendet sich Jo- der existenziellen Brisanz Cleses Themas
hanna Schwanberg S1e veranschaulicht, verändert hat /war gibt C4 auf Neue
WIE sich Cie Sichtbarmachung des Leids Versuche, Cie rfahrung des Leids erkla-
VO leidenden Menschen hiın ZUFK Wunde TEE, verharmlosen, 24 verschweigen,
verändert. Ebentfalls breite Ausgestaltung In Cie Cdamıt einhergehenden Erschütterun-
der uns findet Cie theologische Deutung sCcmH des eigenen Selbst-, Welt- und (,ottes-
der Wunde Christi als Geburtsort der KIr- verständnisses jedoch brechen immer WIE-
che bel den Kirchenvätern. Aufßerhalb IC- der Urc. Im Rahmen er ngebote ZUFK

ligiöser eutungsmuster bleibt Cle Verletz- Leidbewältigung kann CS demnach 1Ur Cla-
barkeit des KöÖrpers bis In Cle ( egenwart gehen, WIE Klaus VO  u Stosch CS fest-
In der unst prasent und regt ZUFK Aus- hält, e1in (Über-)Leben mıt der ‚offenen
einandersetzung mıt dem ema Leid Wunde“ cleser Frage ermöglichen.

Der freie Beltrag VO  b Hildegard Wust-
IMS beschäftigt sich ebenfalls mıt dem hre
ema Leid, nämlich dem Urc. MISS- Susanne Gillmayr-Bucher
brauch verursachten Leid In der katholi- (für Cie Redaktion)

Finem ed dieser Ausgabe Hegen Prospekte des Verlags Friedrich Purstet und der Verlagsgemeinschaft FTO-
DOS Dius hei Wr hitten Beachtung!
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Abseits der großen Religionsgemein-

schaften finden sich in unserer Zeit zahl-

reiche andere religiös-spirituelle Deu-

tungsangebote. Der Beitrag von Anne Koch 

wendet sich alternativen Religionsformen 

der Gegenwart zu und nimmt einen Aus-

schnitt des „regionalen spirituellen Dienst-

leistungsmarkts“ in den Blick. An fünf Bei-

spielen regionaler Anzeigemagazine aus 

Österreich und Bayern untersucht sie, ob 

und in welcher Form Leid als Thema auf-

gegriffen wird.

Dass Leiderfahrungen nicht nur ein 

gewichtiges Thema theologisch-spirituel-

ler Reflexionen sind, sondern auch in der 

Kunst durch die Jahrhunderte hindurch zu 

den zentralen Themen zählen, zeigen die 

letzten beiden Beiträge dieses Hefts auf.

An Beispielen moderner Literatur prä-

sentiert Christoph Gellner die vielfältigen 

Auseinandersetzungen mit Leid und Tod. 

Dabei reicht die Bandbreite, auf welch un-

terschiedliche Weise die Frage nach dem 

Sinn gestellt werden kann, von hoch emo-

tionalen Schilderungen bis hin zu distan-

ziert kühlen Reflexionen.

Der bildenden Kunst wendet sich Jo-

hanna Schwanberg zu. Sie veranschaulicht, 

wie sich die Sichtbarmachung des Leids – 

vom leidenden Menschen hin zur Wunde – 

verändert. Ebenfalls breite Ausgestaltung in 

der Kunst findet die theologische Deutung 

der Wunde Christi als Geburtsort der Kir-

che bei den Kirchenvätern. Außerhalb re-

ligiöser Deutungsmuster bleibt die Verletz-

barkeit des Körpers bis in die Gegenwart 

in der Kunst präsent und regt so zur Aus-

einandersetzung mit dem Thema Leid an.

Der freie Beitrag von Hildegard Wust-

mans beschäftigt sich ebenfalls mit dem 

Thema Leid, nämlich dem durch Miss-

brauch verursachten Leid in der katholi-

schen Kirche. Darin ergründet sie struk-

turelle Kontexte, die solchen Missbrauch 

ermöglichen. Ebenso sucht sie nach Mög-

lichkeiten, den Opfern Verständnis und 

Anerkennung entgegenzubringen, um so 

zumindest eine Linderung ihres Leids zu 

ermöglichen.

Das vorliegende Heft wird durch zwei 

weitere Beiträge abgerundet. Hermann 

Glettler wendet sich dem Kulturauftrag der 

Kirche zu und argumentiert, Kirche habe 

nicht nur die Aufgabe, Kulturgut zu be-

wahren und zu erhalten, sondern ebenso 

Kultur zu prägen, Alltags- und Lebenskul-

tur zu schaffen.

Florian Wegscheider schließlich stellt 

seine 2018 fertiggestellte Dissertation zu 

den Ursprüngen des Advents vor, denen 

er anhand verschiedener antiker Quellen 

nachgegangen ist.

Geschätzte Leserinnen und Leser!

Das Durchschreiten der verschiede-

nen Reflexions- und Antwortversuche 

zum Leid in Vergangenheit und Gegenwart 

macht eindrücklich sichtbar, wie wenig sich 

an der existenziellen Brisanz dieses Themas 

verändert hat. Zwar gibt es stets auf Neue 

Versuche, die Erfahrung des Leids zu erklä-

ren, zu verharmlosen, gar zu verschweigen, 

die damit einhergehenden Erschütterun-

gen des eigenen Selbst-, Welt- und Gottes-

verständnisses jedoch brechen immer wie-

der durch. Im Rahmen aller Angebote zur 

Leidbewältigung kann es demnach nur da-

rum gehen, wie Klaus von Stosch es fest-

hält, ein (Über-)Leben mit der „offenen 

Wunde“ dieser Frage zu ermöglichen.

Ihre

Susanne Gillmayr-Bucher

(für die Redaktion)

Editorial

Einem Teil dieser Ausgabe liegen Prospekte des Verlags Friedrich Pustet und der Verlagsgemeinschaft To-

pos plus bei. Wir bitten um Beachtung!


